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E b eee. 

Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


1 == A 8 2 3 EMI AR Sin g 5 117 / ; 
Die WERIENNG , DIESE EEISBELEDE Note an den Intereſſe eines Staates einen ganz anderen Standpunkt hat, Audienz bei dem Prinzen von Preußen, dem königlichen Statt⸗ 
ſchweizeriſchen Bundesrat. als das poſitive Recht, und daß ſehr Vieles geſeßlich garnicht] halter von Pommern. Nach den von verſchiedenen und ver⸗ 
f 1 greifbar und ſtrafbar iſt, obgleich es beſtimmte politiſche Inter läßlichen Seiten mir darüber zugehenden Mittheilungen ſollen 


117 1) cn „fi 
In der Note vom 15. März hatte der ſchweizeriſche Bun⸗ eſſen empfindlich verletzt. 

destath gewiſſe Thatſachen eingeräumt und einige Sicherheits ⸗ | Was wird geſchehen? Selbſt gemäßigte Blätter halten 
maßregeln gegen den Canton Teſſin angeordnet, es ſind näm⸗ ein Schutz⸗ und Trutzbündniß der Schweiz mit Piemont für 
lich eine Anzahl von Flüchtlingen bereits aus dem Canton ge⸗ | rathſam und nothwendig, denn es handelt ſich nicht wie 1848 
wieſen, andere ſind aus der Schweiz entfernt oder in das um eine Sympathie ⸗ Allianz, ſondern um die Sicherung der 
Innere des Landes verſetzt, noch andere find in Unterſuchung | freien Eriftenz, welche von der autokratiſchen Willkür Oeſter⸗ 
gezogen. x 12 ae ve reichs bedroht wird. 

Die öſterreichiſche Note erkennt alle dieſe Aden on, 

wie auch ein jeder Unbefangene eingeſtehen wird, daß der Bun⸗ 


desrath mehr zu thun nicht im Stande war; dann fährt ſie 
fo 22 „Der h. Bundesrath hat die Verſicherung a 
daß r Beſireben vorzugsweiſe darauf gerichtet iſt, im Can⸗ 
ton eſſin diejenigen Anordnungen zu treffen, die geeignet ſein 
können, für die Zukunft jeden Stoff zu wirklich begründeten 
Beſchwerden zu beſeitigen. Dieſes Beſtreben ſcheint Allerdings 
dem von der K. K. Regierung anfänglich geſtellten Verlangen 
zu begegnen, vollkommene Bürgſchaften gegen gefährliche, von 
dem. Gebiete der Eidgenoſſenſchaft aus ihre eigene Sicherheit 
bedrohende Unternehmungen zu erlangen. Jedoch hat fie mit 
Bedauern in der Note des Bundesraths jede beſtimmte An⸗ 
deutung über die ihr für dieſe Zukunft zu gewährenden Bürg⸗ 
ſchaften vermißt.“ f 
Es entſteht die Frage, ob das Wiener Kabinet überhaupt 
das Recht hat, ſolche Bürgſchaften zu verlangen, nachdem der 
Bundesrath die Maßregeln ergriffen hat, welche einer erbetenen 
Abhülfe der geäußerten Uebelſtände zuträglich erſchienen. Zu 
5 N iR nur ein abhängiger, nicht ein freier Staat ges 
nöthigt, und wenn Oeſterreich jetzt auf ſeine ſcheinbar günſtige 
Poſition pocht, ſo würde es vor allen Dingen gut thun, ſich 
an die Schlachten von Morgarten und Sempach zu erinnern, 
denn auch jetzt noch lebt in den Schweizern jener urkräſtige 
Muth, der die Freiheit für das höchſte Gut auf Gottes weiter 
Erde erkennt. 8 0 
„Schlägt einmal, „To ſpricht die beſonnene Thurgauer Zei⸗ 
tung“, die ſchwere Prüfungsſtunde für die Schweiz, nun, dann 
bo ſen wir, daß ſich die ganze Nation wie ein Mann erhebt, 
um entweter mit Ehren zu leben, oder unterzugehen. Zu die⸗ 
lem Aeußerſten müſſen wir gedrängt werden, müſſen uns be⸗ 
wußt fein, daß wir auf allen Seiten vorwurfsfrei find. Darum 
ſetze die Bundesverſammlung von ſich aus, ganz unabhängig 
von den öſterreichiſchen Begehren, feſt, was in der Flüchtlings⸗ 
frage geſchehen ſolle, beftimme aber genau die Grenzen, über 
welche hinaus kein Nachgeben mehr ſtattfindet; und wird dieſe 
Grenze von unſern Gegnern überſchritten, nun, ſo greife man 
auch zum Aeußerſten. Nur nicht ein fortwährendes halbes 
Nachgeben, das nur zu neuen Forderungen reizt und die Nie⸗ 
derlage deſto vollſtändiger macht.“ 
Doch vernehmen wir weiter den Inhalt der Note. „Der 
‚ Antergeichnete muß darauf beſtehen, daß auch die 11 noch in 
Aa verweilenden Flüchtlinge entfernt und jedenfalls eine 
1 nahme von dieſer Regel ohne die Zuſtimmung der kaiſer⸗ 
e nicht geſtattet werde.“ 
Fotde m Privatleben. würde man denjenigen, der eine ſolche 
erung an einen freien Mann ſtellte, einen Unverſchämten 
Me aber ſind wir zu wenig Kenner der diploma⸗ 
nicky ewas Werten zu faden des verehrten Grafen Kar⸗ 
Schweiz, falls ſie auf 5 18 1 5 ; jedenfalls jedoch würde die 
e damit 5 einginge, ſich ihres 
chließlich äußert ſich di 17 52 
Majeſtät des Kaiſers ae Kae ale: „Die 0 =: 
rath ſich bereit erklärt, auch in Zul eee 115 er 
welche die Pflichten des Aſyls durch ech fo 5 90 chtlinge, 
revolutionären, gegen die Sicherheit . etheilizung n 
lezen Umulebe beklezt batten, auf fahusche chem Gebt gerich⸗ 
‚ ſchweizeriſchem Gebiet nicht 


länger zu d 
Wege Wade W deren Entfernung im diplomatiſchen 


„Erſt wenn auch in dieſer Hi 
Seitens der Ei nſicht beſtimmte Zuſicherungen 
dem talſerlchen aal gegeben ſein 1 55 wird 63 
in Erwägung zu ziehen Ul 18 n, mit völliger Beruhigung 
ordneten Grenzſperke eintreten de rleichterungen in der ange⸗ 
und Al Ve tr „Pfcretsformein Es folgen die üblichen 
e natürlich kann de r 
die geftellten Forderungen Ra En nur ablehnend auf 
jeder Nichtverblendete willen, daß 7 er wird ſo gut wie 
Schweiz, welche ſich ſchon längſt bei den 5 15 gegen die 
feſtgeſetzt hatte, nur einer beſtimmten Sagte Machen 
um an den Tag zu treten. Eine ſolche Berau bedurſte, 
Putſch in Mailand, welcher die Austreibung Neue war der 
die Blockirung ihres Kantons zur Folge hatte. m und 
Standpunkte aus die Sache betrachtet, wird es ſich Arie 
nicht darum handeln, ob gerade bei dem letzten Aufſtand in 
Mailand irgend welche Teſſiner oder in Teſſin lebende Flücht⸗ 
linge ſo ſich betheiligt, daß ihr Benehmen gerichtlich beurtheilt 
werden konnte, ja es iſt ſehr leicht möglich, daß eine ſolche 
direkte Betheiligung garnicht ſtattgefunden hat, und daß deß⸗ 
halb der Bundeskommiſſär auch keine in die Augen ſpringende 
Thatſache zu conftatiren hatte. Wer aber in polſtiſchen Dingen 
einigermaßen erfahren if, der wird zugeben, daß das pole 


die Aeußerungen des Prinzen über die Beſtrebungen der ver⸗ 
tretenen Partei in der innern Politif Preußens keineswegs auf 
eine Zuſtimmung zu deuten geweſen, vielmehr die ernſte Ab⸗ 
mahnung von einer Reſtauration todter und unhaltbar gewor⸗ 
dener Zuſtände und Verhältniſſe enthalten haben. Ich bin außer 
Stande, heute mich über die völlige Authenticität dieſer Aeuße⸗ 
rungen noch zu vergewiſſern, ſondern kann nur eben das von 
glaubwürdigen Seiten Gehörte berichten, indem ich noch hinzu⸗ 
ſüge, daß der Prinz mit Befriedigung auf eine andere Partei 
hingewieſen haben ſoll, die das Intereſſe des Vaterlandes 
allen anderen voranſtelle. Es bedarf wohl kaum der Verſiche⸗ 
rung, daß dieſe Mittheilungen auf manchen Seiten der Kam⸗ 
mern freudig vernommen worden ſind. Denn es hat in der 
letzten Zeit nicht an Gerüchten gefehlt, nach denen unſer eon⸗ 
ſtitutionelles Leben wieder einmal ernſtlich von der Seite be⸗ 
droht ſein ſollte, die ſich ſo oft die exeluſiv⸗conſervative nennt. 
— Die Vermählung des Prinzen Friedrich von Heſſen mit der 
Prinzeſſin Anna iſt auf den 26. Mai angeſetzt. Man hofft, 
daß dazu noch der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland hier 
eintreffen werden. Doch werden alle Vermählungsfeierlichkeiten 
in Charlottenburg ſtattfinden, mit Ausnahme natürlich der an⸗ 
zuſetzenden großen Opernvorſtellungen. Der König hat den 
Aufenthalt in Berlin nie vorzugsweiſe geliebt, da er die mehr 
ländlichen Umgebungen, die ſchönen Gärten der Schlöſſer zu 
Potsdam und Charlottenburg, dem in Steinmaſſen eingeengten 
Schloß von Berlin vorzog. Auch feine Lebensgewohnheiten 
haben ſich ganz dem angeſchloſſen, indem er z. B. gern einſam 
nächtliche Spaziergänge in den Gärten faſt in ſeder Nacht 
macht. Vollends aber ſeit dem Jahr 1848 ſcheint ihm der 
Aufenthalt in Berlin wegen der traurigen Erinnerungen immer 
weniger zuzuſagen. Bei den Zeichen, die noch tagtäglich von 
der Geſinnung, die viele Bewohner der Hauptſtadt beherrſcht, 
u Tage treten, iſt dies Gefühl wohl zu begreifen. Endlich 
ügt ſich dieſen beiden Vermählungen noch das Gerücht von 
einer dritten hinzu. Man ſagt (aber wle ließe ſich das ver⸗ 
bürgen !), der Kurfürſt von Heſſen ſelbſt habe bei ſeiner hieſi⸗ 
gen Anweſenheit die entſchiedenſten Andeutungen über ſeinen 
Wunſch, ſich mit einer der Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes 
zu vermählen, gegeben. Ob dies eine Herzensneigung oder ein 
politiſcher Akt wäre, bleibt unentſchieden. Jedenfalls würden 
ſich, da erſt die Auflöſung der jetzt beſtehenden Verbindung des 
Kurfürſten erfolgen müßte, große Schwierigkeiten dieſem Plan 
entgegenſetzen. Das Publikum giebt ſich bei dieſer Sache eher 
ſchmerzlichen als freudigen Betrachtungen hin. Welche Nach⸗ 
richten bringt fait jede Poſt aus Kurheſſen! l 

— In der Hauptverſammlung des Börſenvereins 
der deutſchen Buchhändler, die am 24. April in Leipzig 
abgehalten wurde, beſchäftigte man ſich unter Andern mit dem 
von W. Delbrück in Halle geſtellten Antrage: „Daß eine Kom⸗ 
miſſion gewählt werde, welche auf irgend eine noch feſtzuſtellende 
Weiſe im Namen des deutſchen Buchhandels im Allgemeinen 
und des preußiſchen noch ins Beſondere an das königl. preuß. 
Finanzminiſterium eine Petitiou folgenden Inhalts richte: Das 
Miniſterium wolle verfügen, daß 1) alle diejenigen Nummern 
einer, ſei es im In- oder Auslande erſcheinenden, ſonſt ſteuer⸗ 
pflichtigen Zeitung oder Zeitſchrift, welche an ihrem Kopf mit 
deutlichen Buchſtaven gedruckt das Wort: „Probenummer“ oder 
„Belegsnummer“ tragen, ſteuerfrei ſeien; 2) daß die preußi⸗ 
ſchen Buchhandlungen erſt mit dem Anfang des 2. Monats 
eines Quartals den Bedarf ihrer außer Preußen erſcheinenden 
Zeitſchriften anzugeben und zu verſteuern haben, und jedenfalls 
erſt dann, wenn ſich herausgeſtellt, daß ſie die reſp. Zeitſchrif⸗ 
ten feſt behalten.“ Der Sache nach war man allgemein ein⸗ 
verſtanden. Man hielt es jedoch nicht für paſſend, daß der auch 
außerhalb Preußens beſtehende Börſenverein ſich an die preu⸗ 
ßiſche Regierung wende, glaubte vielmehr, daß dies Sache der 
preußiſchen Buchhändler ſei, und beſchloß deshalb einſtimmig 
in Uebereinſtimmung mit dem Antragſteller, daß der Vorſtand 
über dieſen Gegenſtand mit dem Berliner Gremium in Ver⸗ 
handlung trete, damit dieſes ſich an das preußiſche Miniſterium 
wende. 

Deſſau, 28. April. Heute hat hier unter großen Feſt⸗ 
lichkeiten die Vermählung der Prinzeſſin Agnes von Anhalt 
mit dem Erbprinzen Ernſt von Sachſen- Altenburg ſtattgefun⸗ 
den. Eine große Zahl fürſtlicher Gäſte hatte ſich eingefunden, 
der König von Preußen mit den Prinzen ſeines Hauſes war 
heute Morgen gegen 12 Uhr angekommen. Kanonendonner 
verkündete den Moment des Ringewechſels, und eine in dem⸗ 
ſelben Augenblicke nach Altenburg abgegangene telegraphiſche 
Depeſche hat auch dort den Beginn der Feſtlichkeiten bezeichnet, 
wie die bald zurückgekommene Antwort kund that. Hofkour, 
Deut ſchland. große Hoftafel, Feſtopfer ꝛe. ſchloſſen ſich an. (Nat.⸗Z.) 


C. Berlin, 2. Mai. Die Kreiſe der Abgeordneten find | ae. ene ae, . beige de wiötigfen 


; Berlin, vom 2. Mai. 
f Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Generals Superintendenten der Provinz Brandenburg, Biſchof 
Dr. Neander, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Kreisgerichts⸗Rath Klein zu Quedlinburg, 
Kreis Aſchersleben, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Eduard Deleffert in Paris den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; fo wie dem Hoſpital⸗Arzte 
Dr. Lallemant zu Rio de Janeiro, und dem Unter⸗Lieute⸗ 
nant Frédérie de Parſeval vom zten Regiment der 
Spahis und Ordonnanz⸗ Offizier bei den franzöſiſchen Truppen 
in Algier, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
desgleichen den erſten Kaſſirer der General⸗Staatskaſſe, Hof 
rath Benda, zum Geheimen Rechnungsrath zu ernennen; ſo 


wie dem Geheimen erpedirenden Seeretair im Staats-Mini⸗ 
ſterium, Inſel, den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; 
und den Kaufmann William J. Fraſer zu Miramichi 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin, 1. Mal. Die Erſte Kammer hat geſtern in einer etwa 
dent ed dg Sitzung ſechs verſchiedene Vorlagen ohne erhebliche De⸗ 
atte erledigt. Dieſelben betreffen die Conflicte bei gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen der Beamten wegen Amtshandlungen; 2) den Anſatz der Ge⸗ 
richtskoſten und der Gebühren der Rechtsanwalte in Unterſuchungsſachen; 
3) einige Beſtimmungen zur Beſeitigung von Competenz⸗ Streitigkeiten 
unter verſchiedenen Gerichten; 4) über die Verordnung vom 20. März 
1853, betreffend die Verkehrs⸗Erleichterung zwiſchen den Staaten des 
Zollvereins und den Staaten des Steuervereins; 5) die Abänderung des 
Vereins⸗Zolltarifs; 6) die 250 des Lotterie-Edictd vom 28. Mai 
1810, der Cabinetsordre vom 20. März 1827 und der Verordnung vom 
5. Juli 1847 in den Hohenzollernſchen Landen. — In allen Fällen be⸗ 
fiept Uebereinſtimmung mit der Zweiten Kammer, oder eine ſo geringe 
Abweichung von deren Beſchlüſfen, daß jedenfalls eine Verſtändigung 
eintreten wird. Der von ung mitgetheilte Antra des Abg. v. Pritt⸗ 
witz, die Deportation betreffend, wurde an eine Tommiſſion verwieſen 
und der von uns ebenfalls ſchon erwähnte Antrag des Abg. v. Difers 
über den Muſterſchutz in der Faſſung zum Beſchluß erhoben, wie er aus 
der Commiſſionsberathung hervorgegangen war. Morgen wird die Kam- 
mer wieder Sitzung halten. 

— Die Zweite Kammer ging noch im Laufe der geſtrigen Tages- 
ſitzung von der Abſicht, die Berathung der Zollverträge für die Abend⸗ 
ſißung vorzubehalten, wieder ab und trat, nachdem ſie die Vorlagen 
über das Elchwild und die Legge⸗Ordnungen angenommen hatte, noch 
in die Berathung des preußiſch ⸗öſterreichiſchen Handels⸗Vertrages und 
der Verträge über Erneuerung und Erweiterung des Zollvereins ein und 
ertheilte beiden ihre Zuſtimmung. Der Minifterpräfident machte einige 
mit den Erklärungen der Regierung in der Commiſſion übereinſtimmende 
Aeußerungen und der Handelsmini er ftellte für die nächſte Zollconferenz 
einen Antrag auf Ermäßigung der Eiſenzölle in Ausſicht. Nur die Ver⸗ 
handlung über die Rübenzuckerſteuer blieb der Abendſitzung vorbehalten. 

In der um 6 Uhr 20 Minuten begonnenen Abendſitzung der 2ten 
Kammer wurde die Verhandlung über denjenigen Theil der Verträge 
über Erneuerung und Erweiterung des Zollvereins wieder aufgenommen, 
welcher von der Erhöhung der Rübenzuckerſteuer handelt. Es lagen 
mehrere Amendements vor, von denen der Referent, Herr Kühue, be⸗ 
merkt, daß ſie auch in der Kommiſſion geſtellt, dort aber abgelehnt wor⸗ 
den ſeien. Die Diskuſſion führte eine Reihe von Rednern auf die Tri⸗ 
büne, welche meiſt die Rübenzucker⸗Induſtrie vertheidigten. Es ſprachen 
v. Richthofen, v. Bonin (Wolmirſtedt), Jacob, Carl und Riedel⸗ Der 
Regierungs⸗Kommiſſarius erkannte die hohe Wichtigkeit der Rübenzucker⸗ 
Induſtrie an, gab eine Darſtellung der Rübenzucker⸗Beſteuerung und 
ſuchte mehrere der Vorredner zu widerlegen. Er wiederholte ferner in 
Betreff der auf Kolonialzucker gewährten Ausfuhrbonifikation, daß das 
Gouvernement mit einer Reviſion der jetzigen Beſtimmungen beſchäftigt 
fei, die Bonififation auf die wirklich verlegte Steuer zurückzuführen und 
ſie nach und nach in Wegfall zu bringen gedenke. Der Finanzminiſter 
erklärte, daß die Regierung keine Ermäßigung der ſtipulirten Steuer auf 
Runkelrüben, oder eine Veränderung der Steigerungsperiode in Ausſicht 
ſtellen könne. In Betreff der Bonietation wiederholte der Minifter das 
von dem Reg.-Kommiſſarius Geſagte. Nachdem noch der Referent ge⸗ 
ſprochen, wird zur Abſtimmung geſchritten, und wurden mehrere Amen⸗ 
dements hierbei zurückgezogen, mehrere abgelehnt und endlich der 
Kommiſſionsantrag angenommen. Derſelbe lautet: „Der Staats⸗ 
regierung anheim zu geben, ob bei den bevorſte henden Zollvereinskonfe⸗ 
renzen dahin zu wirken ſein werde, daß nächſt der ſchon beſtehenden und 
auf ſein richtiges Maß zurückzuführende Rückzollverzütigung für Kolo⸗ 
nialzucker⸗Raffinaden eine Steuerrückvergütung nach dem Beira e der 
als wirklich erlegt genau zu ermittelnden Steuer, für Vereinsrechnung 
feſtgeſetzt werden möge.“ Schließlich nahm die Kammer noch den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Beſtrafung der Zollvergehen gegen fremde 
Staaten, in welchen durch Staatsverträge die Gegenſeitigkeit verbürgt 
iſt, 1115 den Kommiſſions⸗Vorſchlägen an. Die Sitzung ſchloß gegen 
10 Uhr. 


heute von einer Mittheilung bewegt, die wohl geeignet iſt, manche Gegennlände noch 3 777 5 wurde demſelben ein Geſetz⸗ 
Entmuthigung über die vergeblichen Kämpfe um eine verfaſ: J Entwurf proponirt, dem zufolge das auf breitefter Wahlbaſie ruhende 
ſungsmäßige Entwickelung für Preußen zu beſeitigen. Am 27. [ Wahlgeſetz vom 3. Juni 1848 aufgehoben und das Grundgeſetz vom 


h 0 End 23. Auguſt 1829 mit allen feinen Beſtimmungen wieder in Kraft treten 
April Nachmittags hatte eine „ſtändiſche Deputation pommerſcher J fol. At 50 dieſes Grundgeſetzes lautet; 


Abgeordneten, unter denen auch die Herren v. Gerlach, v Kleiſt⸗ © i 
. „ . ie Abgeordneten ſollen aus den drei Klaſſen: 1) Der Ritterguts⸗ 
Ä Reßow, v. Senfft⸗Pilſach und v. Meding ſich befanden, eine I beſiter des Landes, 2) der Städte, 3) der Bauern zu gleichen Thelen, 


und zwar aus jeder 6, erwählt werden, und die „getreuen Stände“ des 
aden bilden. Den Vorſitz führt ein aus der Klaffe der Ritter⸗ 
guts beſiter zu wählender Landtagsmarſchall. 

Wahlberechtigt iſt im Stande der Rittergutsbeſitzer jeder großjäh⸗ 

rige, im Genuß des Staats bürgerrechts ſtehende Beſitzer chriſtlicher Re⸗ 
ligion eines landtagsfähigen Ritterguts. Stimmberechtigt bei der Wahl 
der Wahlmänner (der Bürger und Bauern) ſind alle, welche als ſelbſt⸗ 
ſtändige Hausväter chriſtlicher Religion in den Städten und Landge⸗ 
meinden directe Steuern bezahlen und ſich in vollem Genuß des Staaks⸗ 
blürgerrechts befinden. 

Um Wahlmann zu fein, iſt erforderlich: Genuß des Bürger- oder 
Nachbarrechts, des Stagatsbürgerrechts, chriſtliche Religion, dreißigjähri⸗ 
ges Alter und Anfäffigfeit in dem Orte, von welchem die Wahl geſchiebt. 
Um Deputirter oder Erſatzmann zu ſein, wird im Stande der Ritter⸗ 
gutsbeſißer erfordert: Genuß des Staatsbürgerrechts, chriſtliche Religion, 
fünfundzwanzigjähriges Alter und der Beſitz oder Mitbeſitz eines land— 
tagsfähigen Rittergutes. In den Städten und auf dem Lande, außer 


richtung von wenigſtens 15 Fl. jährlicher direeter Steuer von 
Grundſtücken oder Gewerben. 

Oeffentlich Angeſtellte, wozu auch Aerzte und Advokaten zu rechnen, 
bedürfen zur Annahme einer Depunirtenftelfe den Urlaub ihrer vorgeſetz— 
ten Behörde. Die Wahlen der Deputirten geſchehen durch abſolute 
Mehrheit der Stimmen, mittelſt gebeimer Stimmzettel. Bei der Wahl 
der Wahlmänner iſt relative Stimmenmehrheit hinreichend. Die Wah⸗ 
len werden durch herzogliche Commiſſaxien geleitet und geſchehen auf 6 
Jahre. Der Eid lautet; „Treue dem Landesherrn, gewiſſenhafte Beob⸗ 
achtung der Verfaſſung und der beſtehenden Geſetze, redlichen, uneigen⸗ 
nützigen Eifer für das Geſammtwohl des Landes.“ 

Dies find die Grundzüge unſeres alten Wahlgeſetzes, welches nun 
vollftändig wiederhergeſtellt werden ſoll. Es werden die Verhandlungen 
darüber vorausſichtlich zu heftigen Oppoſitionen führen. (Pr. 3.) 


n Hamburg, 30. April. Die Theilnahme für das 
Schickſal der durch die däniſche Gewaltherrſchaft von Amt und 
Würden und aus ihrer Heimath vertriebenen Schleswig - Hol⸗ 
ſteiner iſt in hieſiger Stadt und Umgegend durch alles mittler- 
weile Geſchehene noch nicht zu Grabe getragen worden. Dieſe 
erhebende Wahrnehmung hat ſich in dieſen Tagen wieder kund 
gethan, wo eine ſeit langer Zeit vorbereitete und von den an⸗ 
geſehenſten und wohlhabendſten Damen Hamburgs und Altonas 
patronifirte Verlooſung von feineren weiblichen Handarbeiten 
und ſonſtigen Kunſtgegenſtänden zum Beſten dieſer heimathloſen 
Bedürftigen in dem Hauſe eines unſerer angeſehenſten Patri⸗ 
zier, des Herrn Senators A., ſtattfinden wird. Es iſt gewiß 
ſehr erſreulich zu vernehmen, daß über 40,000 Looſe bereits 
abgeſetzt und über 4000 Geſchenke zu Gewinnen eingegangen 
ſind. Auch ſehr hohe auswärtige Damen haben ſich an dieſem 
edlen Zwecke betheiligt, ſo Ihre Maj. die Königin von Preußen, 
die Herzogin von Auguſtenburg, die Herzogin von Glücksburg, 
die eine geborne Prinzeſſin von Dänemark it, die Prinzeſſin 
Juliane, von Heſſen u. ſ. w. Am geſtrigen und heutigen Tage 
findet die Ausstellung der Geſchenke ſtatt gegen Erlegung eines 
kleinen Eintrittsgeldes, jedenfalls unter großer Betheiligung aus 
beiden Städten. Dem Unternehmen iſt um ſo mehr ein guter 
Fortgang zu wünſchen und auch wohl vorauszuſagen, als be— 
reits die eiderdäniſche Preſſe von der Sache unterrichtet zu ſein 
ſcheint. Da ſie aber nicht ordentlich aufgehorcht hat, ſo meint 
ſie, getäuſcht durch die Betheiligung von Altonaer Damen, daß 
dieſe Verlooſung in Altona Statt finden werde, und fragt, ob 
dieſelbe etwa unter den Auſpieien des holſteiniſchen Miniſters 
vorgenommen würde. Welch' eint evle Manifeſtation des 
Humanitätsgeſühls von Seiten einer Preſſe, die das Streben 
nach politiſcher Freiheit und geiſtigen Fortſchritt an die Spitze 
ihrer e be ſtellt! — 

Während dieſe Ausſtellung geſtern begann, iſt eine andere 
gerade geſtern geſchloſſen worden, nämlich die des Frauenver⸗ 
eins von 1847, zur Deckung der Koſten der bisherigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeindeſchule, welche letztere Ausſtellung im gro- 
ßen 1 des patriotiſchen Gebäudes ſtattfand. 

n dieſen Tagen hat denn auch wieder eine Bürgerſchaft 
ſtattg faden. Die zur Verhandlung gekommenen Gegenſtände 
ſind indeß rein lokaler Art, und würde Ihre Leſer nicht in⸗ 
tereſſiren. Bemerkenswerth iſt nur die auf den erſten Antrag 
des Rathes Verlängerung der am 11. März 1847 beliebten 
Polizeiverfaſſung auf abermalige drei Jahre, vom 1. Mai 1853 
an gerechnet, ertheilte Antwort der Bürgerſchaft, welche folgen⸗ 
dermaßen lautet: „Erbgeſeſſene Bürgerſchaft ſpricht ihr Be⸗ 
fremden über die außerordentliche Verſpätung des Antrages 
wegen der Polizeiverfaſſung aus, und nimmt die Prolongation 
zwar an, jedoch bei der baldigen von E. E. Rathe 
ſelbſt in Ausſicht geſtellten Einführung der neuen 
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Verfaſſung nür auf ein Jahr.“ — Sie ſehen alſo, die 
Bürgerſchaft hat in der Majorität ihrer Kirchſpiele die im 
Jahre 1850 durch Rath- und Bürgerſchluß für gültig erkärte 
Neuner Verfaſſung noch immer nicht aufgegeben, und 
nimmt jede Gelegenheit wahr, auf dieſelbe zurückzukommen. 
Und doch iſt jene Verfaſſung dem Prinzipe, auf welchem 
eben dieſe Bürgerſchaft u — der perſönlichen Berechtigung 
der Erbgeſeſſenen zur Mitregierung des Staates, — entſchie⸗ 
den feindlich, und hebt dieſe Rechte auf. So ausgeſprochen iſt 


die Ueberzeugung von der Unſtatthaſtigkeit dieſer perſönlichen 


Berechtigung bei einem großen Theile der Priviligirten ſelbſt! 
Im Uebrigen läßt die nicht privilegirte hamburgiſche Bevölke⸗ 
rung gegenwärtig ſehr wenig Sehnſucht nach der Erlangung 


der vorenthaltenen Rechte blicken; die poliiiſche Agitation, die 
den für die Wahl zum Wahlmann erforderlichen Bedingungen, die Ent⸗ 


in Hamburg nie ſtark war, iſt jezt ſchon ſeit langer Zeit von 
der Sorge um die materiellen Intereſſen gänzlich in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt worden, und mit weit mehr Befriedigung 
als dieſe Erwiederung der Bürgerſchaft hat gewiß ein großer 
Theil der Hamburger den Antrag des Senates an die Bür⸗ 
gerſchaft vernommen, es mil zugenehmigen, daß wegen der be⸗ 
deutenden Zunahme der Geſchäfte in unſerm Zollweſen der 
Beamten⸗Etat des Haupt⸗ Zoll-Comptoirs um zwei Gehülfen 
vermehrt werde; — ein Antrag, der natürlich von der Bürger⸗ 
ſchaft ſehr bereitwillig genehmigt wurde. 


Oeſterreich. 


Wien, 29. April. Es ſtellt ſich immer zuveiläſſiger 
heraus, welch' eine ergiebige Quelle den Staatsfinanzen durch 


das Gebührengeſetz vom 9. Februar 1850 eröffnet worden iſt. 


Die Einnahmen ſind in dieſer Beziehung in ſämmtlichen Kron⸗ 
ländern im Steigen begriffen, beſonders aber in Ungarn und 
es kann mit voller Zuverſicht behauptet werden, daß der Er⸗ 
trag dieſer Abgabe noch viel bedeutender ſein werde, wenn 
einmal das Juſtiz⸗, Steuer- und Grundbuchsweſen vollkommen 
geordnet und mit dem nöthigen und geeigneten Perſonal beſetzt 
ſein wird. — Sicherem Vernehmen nach wird gleichzeitig mit 
dem neuen Gewerbsgeſetze auch die erwartete Arbeiterordnung 
publicirt werden. — Bei der gegenwärtigen Rekrutirung in 
Ungarn hat ſich abermals die Nothwendigkeit herausgeſtellt, die 
allzufrühen Heirathen ſtreng zu verbieten. Man hat Burſche 
mit 15— 16 Jahren, ſowohl Ungarn als Deutſche beſonders 
aber Serben, verheirathet angetroffen, von welchen manche mit 
Kindern belaſtet waren. — Die Baumpflanzun gsarbeiten auf 
den Dämmen der Staatseiſenbahnen werden auch heuer fort⸗ 
geſetzt und nehmen die gepflanzten Bäume bereits eine große 
Strecke ein. — Die Verſuche mit dem durch eine Bunſen; ſche 
Batterie entwickelten elektriſchen Lichte, welche ſich im vorigen 
Jahre der größten Theilnahme erfreuten, werden auch heuer 
fortgejegt werden. Man zweifelt nicht, daß dieſe Beleuchtungs- 
art in Kürze zur praktiſchen Anwendung kommen wird. 


Italien. 

Turin, 26. April. Der mit Prüfung des Geſetzentwurfs 
hinſichtlich der Anleihe von 400,000 Frks. zu Gunſten der lom⸗ 
bardiſchen Flüchtlinge beauftragte Kammer⸗-⸗Ausſchuß hat ſich 
einſtimmig für die miniſterielle Vorlage ausgeſprochen. — Die 
Militair- Commiffion von Modena hat einen Edelmann, bei 
dem man ein Bayonnet gefunden, zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt; der Herzog hat deſſen Strafe auf 6 Monate ermä⸗ 
ßigt. — Ein gewiſſer Stanzani wurde in Bologna erſchoſſen, 
weil er im Jahre 1848 einen politiſchen Mord begangen hatte. 


Spanien. 

Madrid, 25. April. Die Madrider Zeitung veröffent⸗ 
licht ein königliches Dekret, das eine große Anzahl nutzloſer 
Stellen im Finanz⸗Departement aufhebt. Ein anderes Dekret 
erſetzt die Zolltarifs Junta; der General-Zoll-Direktor, die 
Unter-Direktoren und die vier den Handel und den Ackerbau 
repräſentirende Männer werden in Zukunft die Funktionen der⸗ 
ſelben verſehen. Es ſollen noch andere überflüſſige Aemter be⸗ 
ſeitigt werden. — Der Marquis de Turgot, der neue franzöſi⸗ 
ſche Geſandte, iſt hier angekommen; ſein erſter Beſuch galt der 
Gräfin von Montijo. 


Großbritannien. 


London, 29. April. Im Dberhaufe erhielt die Bill über die dee 
nadiſchen Kirchen rundſtücke die dritte Leſung. Dieſer alte Streit iſt 
alfo endlich zur $ Nube e, ee ini das kanadiſche Parlament hat jetzt freie 
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Hand, die wüftliegenden Grundstücke nutzbar zu machen, namentlich füt 
Schulzwecke. Im Unterhauſe fragte Lord Dudley Stuar zum zweiten 
male, ob Lord John Ruſſell jetzt den Proteſt des Prinzen von Schleswig” 
Holſtein⸗Noer auf den Tiſch des Hauſes legen wolle und ob das Gut“ 
achten der wie erfordert ſei. Ruſſell antwortete, es ſei unzweck⸗ 
mäßig für den D enſt, das bezeichnete Document vorzulegen; den Kron⸗ 
juriſten ſei es nicht zugeſtellt. Die Regierung gehe alſo darauf pa 
eine Debatte über die ddaalſche Frage zu vermeiden. Sodann wurde d 
Debatte über die Einkommenſteuer fortgeſetzt und wieder vertagt. Si 
war weſentlich eine iriſche Debatte, an Irish coneern. Wer in Eng⸗ 
land oder der engliſchen Literatur zu Haufe iſt, weiß, was das heißt. 
In's Hochdeutſche läßt es ſich nicht überſetzen, aber das niederdeutſche 
„Eine kwatſche Geſchichte“ kommt ziemlich nahe. Eine iriſche Debatte 
entwickelt Züge von Scharfſinn und Witz, aber das Reſultat iſt Unſinn. 
Sie erzählt uns, was Irland ſeit Erſchaffung der Welt und noch einige 
Jahre früher geleiſtet und geduldet hat, und ſie entdeckt wenigſtens Einen 
neuen Beſchwerdepunkt. Mr. Maguire, von der grünen Inſel, hat aus⸗ 
findig gemacht, daß der „glorreiche, fromme König Wilbelm Hi,“ den 
Irländern die Wollmanufaktur unterſagt hat. Darüber iſt Irland aus⸗ 
geſogen, ausgehungert, ohnmächtig, faſt ein Leichnam geworden. Zehn 
Zeilen weiter wird von demſelben Leichnam geſagt, „daß er in allen 
in Gefahren Englands Schild und Schwert geweſen ſei und ferner 
ein werde.“ Das iſt iriſch. Mr. Shee geräth in einen Privatzwei⸗ 
kampf mit Cobden und ſetzt ſeinem Gegner auseinander, daß er alles, 
was er ſei und geleiſtet habe, natürlich den iriſchen Frießjacken ver⸗ 
danke. Ich erinnere mich, von einem iriſchen Schriftſteller geleſen zu 
haben, der beweiſt, daß Adam ein Irländer geweſen. Der Ernſt an der 


Sache iſt, daß die unabhängigen d. b. noch nicht von der Regierung 


angeſtellten oder ſonſt beruhigten Brigademänner wirklich gegen das 
Budget ſtimmen werden. Der Handel zwiſchen dem Grafen Derby, 
Disraeli und dem Dr. Lucas, Redakteur des „Tablet,“ hat ſeine Rich⸗ 
tigkeit. Cobden und Ricardo geben dem Budget ihre Juſtimmung. Man 
rechnet, mit Hülfe der anſtändigen Conſervativen eine Majorität von 
etwa 30 für das Miniſterium zu erhalten. 
— Der Wortlaut des Koſſuth'ſchen Briefes, den Lord D. Stuart 
dem Unterhauſe vorlag, iſt folgender: Mplord. „In Erwiderung auf Ih⸗ 
freundlichen Brief, babe ich die Ehre, Ihnen zu ſagen, daß alle Be⸗ 
denen in der heutigen „Times“ in Betreff einer Unterſuchung in 
meinem Hauſe, und daß daſelbſt Kriegsvorräthe gefunden und wegge⸗ 
nommen wurden, vollkommen ungegründet find, Nicht allein in keinem 
Hauſe, das 10 bewohne, ſondern an keinem Platze in England war es 
1 irgend svorräthe, die mir gehören, zu entdecken und weg⸗ 
zunehmen en, aus dem einfachen Grunde, weil ich nichts der Art in Eng⸗ 
land beſitze. Indem ich jedoch dieſe vorgebrachte Berpntbigung rund⸗ 
weg und entſchieden für falſch erkläre, wünſche ich deutlich dabei auch 
verſtanden zu wiſſen, daß ich meine Feindſchaft gegen die Unterdrücker 
meines Landes nicht verläugne, ſondern vielmehr offen eingeſtehe, daß 
ich entſchloſſen bin, mein Vaterland von ihnen zu befreien. Dieſem mei⸗ 
nem Zwecke will ich mein Leben und meine Thätigkeit weihen, 
ſo wie ich keine Schranke für dieſe Thätigkeit anerkennen will als 
die Ehre, die Moral und die Geſetze jenes Landes in dem ich mich 
gerade aufhalte. Und da es weder unehrenhaft noch unmoraliſch iſt, 
Kriegsvorräthe zu beſitzen, um ſie zur Zeit im Dienſte meines Vaterlan⸗ 
des zu verwenden, ſo erkläre ich biemit, daß ich ſolche Vorräthe habe, 
und zwar in ſolchen Staaten, wo mir das Geſetz geſtattet, fie ſelbſt zu 
dem hier offen eingeſtandenen Zwecke mein eigen zu nennen. In Eng⸗ 
land aber habe ich keine, weil die Legalität eines ſolchen Beſitzes, wie 
man mir ſagte, gewiſſermaßen zweifelhaft ſein könnte. Zugleich mit die⸗ 
ſer Erklärung wiederhole ich, daß keine Kriegsvorräthe, die mir gehö⸗ 
ren, weggenommen werden konnten, weil ich nichts dergleichen Zeder 
mittelbar noch unmittelbar in dieſem Lande beſitze. Ich b bin“ u. ſ. w. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 1. Mai, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Kaiſerin am vergangenen Freitag Abend 
. . ich dieſelbe jedoch wohl befinde. 

r die enbahn von on 
ſellſchaft die Konzeſſion ertbeilt, een e eine Be, 

Korfu, 23. April. 
der Flotte den Befehl, nach Kouſtantinopel zurückzuſegeln, die⸗ 
ſelbe wird morgen die albaneſiſche Küſte verlaſſen. (E. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


— (Amtliche Notizen pro Monat April.) Der Geſundheitszuſtand 
war ein durchaus befriedigender, es gab nicht viele und größtentheils 
nur leichte Krankheiten mit katarrhaliſch⸗rheumatiſchem Charakter. Epi⸗ 
demiſche Leiden kamen nicht auf; ſporadiſch herrſchten Pocken, Maſern 
im Anfange, einzelne Fälle häutiger Bräune. — Schädliche Naturereig⸗ 
niſſe, Unglücksfälle, Feuerſchäden ꝛc.: 1) am 30ſten v. M. wurde ein 
beim Abladen von Torf beſchäftigter Arbeitsmann durch das Herabfallen 
des Torfs fo beſchädigt, daß er zum Krankenzauſe befördert werden 
Fe) 2) Se Kb 10970 

erfahrenden Wagen leicht verletzt; 
nem Clan g vie Düngergrube in Brand, ohne daß dadurch erheblicher 
Schaden entſtanden iſt; 4) am sten d. M. entſtand in der Räucherkam⸗ 
mer eines hieſigen Fee v. . 1 ein unbedeutender Brand; 5) in der 
Nacht vom sten bis sten d. M. wurde die Waſſerheilanſtalt in Frauen⸗ 
dorf ein Raub der Flammen. Die Entstehung des Feuers ift bis jetzt 
nicht ermittelt; 6) am igten d. M. explodirte in einem Laden eine 

Schachtel mit Zündhütchen, bei welcher Gelegenheit ein Lehrling ſchwer, 


3) am ten d. M. gerieth auf ei⸗ 


B —— 
Die eilfte Kunſtausſtellung in Stettin. 


No. 349. „Galilei vor der römiſchen Inquiſition, von 
Reichert in Magdeburg.“ 

87 dem ehen Mangel an hiſtoriſchen Gemälden, 
einem Mangel, der nicht etwa allein bei der diesmaligen Stet⸗ 
tiner Ausſtellung zu beklagen it, ſondern ein allgemeiner ges 
nannt werden darf, begrüßen wir das Werk von Reichert aus 
vollem Herzen, es iſt eine Arbeit voll Saft und Kraft, fie. ger 
währt dem müßigen wie dem denkenden Beſchauer Unterhaltung 
und geiſtige Erhebung. 

Die Malerei erfährt daſſelbe Schickſal wie das nationale 
Drama, — dieſes liegt faſt ganz darnieder oder friſtet ſein 
Leben in armſeliger Weiſe; jene bietet uns Landſchaften und 
Genrebilder im Ueberfluß, ohne auf dem Gebiete der Hiſtorie 
das Ziel zu erreichen, welches wir auf dem Felde jeglicher 
Kunſt als das höchſte bezeichnen müſſen. 

Es mag ſchwer ſein, einen genügenden Grund für dieſe 
Erſcheinung zu finden; kann man doch in der That unfere Zeit 
nicht arm an Geiſt und Bildung nennen! Nichtsdeſtoweniger 
bleibt das Factum in feiner Wahrheit beſtehenz — uns fehlt 
das nationale Drama, weil wir Deutſche uns nicht als eine 
Nation fühlen, weil wir auf politiſchem wie kirchlichem Gebiete 
ein unorganiſch zuſammengefügtes Conglomerat bilden, dem 
man bald dieſe, bald jene Form aufzwingt. In derſelben 
Weiſe erklären wir uns den auffallenden Mangel an geſchicht⸗ 
lichen Gemälden, glauben aber außerdem, daß vielen Malern 
unſerer Zeit diejenige äſthetiſche Bildung fehlt, welche das erſte 
Erforderniß zu einer geſchichtlichen Darſtellung bildet. Dem 
gewöhnlichen Leben, der Natur verſtehen unſere Künſtler ganz 
meiſterhaft das Gewand der Wahrheit abzulauſchen, ſobald die 
Situation aber über das Niveau des Alltäglichen hinausgeht, 
ſobald allgemeine, nicht beſondere Typen geſchaffen werden ſol⸗ 
len, ſobald das Individuum nicht als Einzelnes, ſondern als 
ein mit der Welt in Conflikt gerathendes dargeſtellt werden 
ſoll, — dann ſcheitert der gute Wille an der geiſtigen Kraſt. 


aſtronomiſchen Fernröhre und 
des Jupitertrabanten einen 
Cosmo's II. von Medici unter ehrenvollen 


Als Beleg hierfür mag das Bild „Thomas Münzer, von Mar⸗ 
terſteig“ dienen, auf das wir in einer der folgenden Nummern 
zurückkommen werden. 

Bei dem Reichertſchen Gemälde wird es nöthig ſein, daß 
wir zunächſt die geſchichtliche Baſis conſtatiren; nachher wollen 
wir die einzelnen Gruppen und Figuren, und ſchließlich die 
ganze Compoſition in ihrer Idee darzuſtellen verſuchen. 

Der Einzelne wird Gegenſtand des Neides, ſobald er den 
Haufen der gewöhnlichen Geiſter überragend ein Schöpfer ei⸗ 
ner neuen Idee wird. So auch Galilei; indem er die Un⸗ 
haltbarkeit verſchiedener Ariſtoteliſchen Meinungen auf dem Ge⸗ 
biete der Naturwiſſenſchaft widerlegte, vertrieb ihn die Wuth 
der Gegner aus Piſa; — als er ſich durch Entdeckung der 
1 Mikroſcopen, durch Auffindung 
Ruf nach Florenz an den Hof 
Bedingungen er⸗ 


worben hatte, da ſuchte man ihn zu ſtürzen; — als er endlich 


feinen Dialog über die Copernicaniſche und Ptolomäiſche Welt 
ordnung herausgab (Dialogo sopra 1 duo sistemi del mondo, 
Polemaico e Copernico), da brach der Neid in offene Ver— 
folgung aus. Die Pfaffen predigten laut gegen Galilei, die 
Jeſuiten bewieſen dem Papſte Urban VIII., der einen Marcus 
Antonius de dominis im Kerker ſterben und in eſligie ver⸗ 
brennen ließ, daß er durch die in dem Dialog vorkommende 
Perſon des Simplicio arg verſpottet werde. Galilei hatte 
nämlich als Vertheidiger des Copernicaniſchen Syſtems gelehrt, 
daß die Sonne im Mittelpunkt unſerer Planetenwelt ſtillſtehe, 
eine Anſicht, die mit einer Stelle aus der Bibel im Widerſtreit 
ſtand: Joſua X., 12, 13. „Da redete Joſua mit dem Herrn 
des Tages, da der Herr die Amoriter übergab vor den Kin⸗ 
dern Ifrael, und ſprach vor gegenwärtigem Israel: Sonne 
ſtehe ſtille zu Gibeon, und Mond, im Thal Ajalon! Da ſtand 
die Sonne und der Mond ſtille, bis daß ſich das Volk an ſei⸗ 
nen Feinden rächete. Iſt dies nicht geſchrieben im Buch des 
Frommen? Alſo ſtand die Sonne mitten am Himmel, und 
verzog unterzugehen beinahe einen ganzen Tag.“ Eine zur 


Unterſuchung des i ae in,, BL e niedergeſetzte Kongregation von Cars 
dinälen und Mönchen erklärte die Schrift für gefährlich, und 
Galilei wurde im Winter 1633 vor das Ingquiſitionsgericht 
nach Rom beordert. Monate lang ſchmachtete er hier im Ge⸗ 
fängniffe und wurde endlich von der Inquiſition am 23. Juni 
verurtheilt, ſein Syſtem auf den Knieen liegend und die Hand 
auf's Evangelium geitügt mit folgenden Worten abzuſchwören: 
Corde sincero et Fide non ficta abjuro, maledico et 
detestor supradictos errores et haereses. 

Diefen Moment hat der Maler gewählt, man ſtellt eben 
an Galilei die Forderung, ſeine Lehre nach der mitgetheilten 
Formel abzuſchwören. 

Indem wir nun näher auf das Bild eingehen, wird es 
der Ueberſicht wegen nöthig ſein, das Ganze in beſtimmte 
Gruppen einzutheilen; wir unterſcheiden deren drei, — die 
Gruppe der hohen Geiſtlichkeit, welche ſich links befindet, — 
die Gruppe der niederen Geiſtlichkeit, welche die Mitte des Ger 
mäldes bildet, — und die Gruppe des Galilei mit feinen Ans 
hängern, denen wir die Vertreter der exekutiven Gewalt an⸗ 
chließen. 

Ir Die höhere und auch zugleich richtende Geiſtlichkeit iſt zurch 
5 Perſonen vertreten; vorne links ſitzt der Pabſt Urban VIII., 
(wahrſcheinlich ein Portrait), mit der rechten Hand hält er das 
Kreuz als ſichtbares Zeichen dafür, daß er der Nachfolger und 
Stellvertreter Chriſti auf Erden iſt; in ſeinen Zügen weft, 
wir eine gewiſſe Apathie, es iſt ihm ziemlich gleichgültig, o 
Galilei die ihm vorgeſchriebene Formel beſchwört oder nicht, 
denn ſein Schickſal iſt ein unabwendbares, und der Kerker 
die beſte Wohnung für Gäſte, welche ſich mehr zu wiſſen dün⸗ 
ken, als Andere. Dem Pabite zunächſt ſehen wir einen Kar 
dinal in feinem vollen Ornat; mit der linken Hand berührt 5 
die Canones, auf ihnen bafirt feine Gewalt wie die des Pabſaß 
auf dem Kreuze, ſein Geſicht läßt uns jenen geiſtlichen 5 
ahnen, mit dem die Priefter jeglicher, Zeit reich Father in 3 
es ift gleich als ob er in feiner Blaſirtheit jagen RR 


kann der da klüger fein wollen als wir; was Rechtens iſt "a 


ein Holzbauer durch einen vor⸗ 


2 


Ein türkiſches Dampfbost brachte 


jedoch nicht lebensgefährlich ver letzt wurde. — An Verbrechen 

. — und Ver⸗ 
gehen ſind zur Kenntniß gebracht 110, davon ſind eee ——. 
ermittelt geblieben 34. Unter den ermittelten Verbrechen befinden ſich 
11 gewaltſame Einbrüche, welche außerhalb verübt find. Die begange⸗ 
nen Vergehen und Verbrechen find: Diebſtähle 97, Betrügereien 4, ge= 
ringere Vergeben 9, in Summa 110. — Die Zahl der Gefangenen e⸗ 
trug am 31. März c. 256, und zwar 204 Kriminal-, 8 Civil⸗ und 44 
Polizei⸗Gefangene; von da ab bis heute, find eingeliefert 499, nämlich 
106 Kriminal-, 15 Civil⸗ und 378 Polizei⸗Gefangene, in Summa 755; 
abgegangen find im Laufe des Monats 89 Kriminal-, 17 Civil- und 
389 Polizei⸗Gefangene, alſo 495, und iſt demnach gegenwärtiger Be⸗ 
ſtand 260, und zwar 22/ Kriminal⸗, 6 Eivil- und 33 Polizei⸗Gefangene 
mann bt bi ber vis a Verliehen iſt: Dem Oberförfter Erd⸗ 

er interimiſti 
Sag fun. 1 — . verwaltete Oberförſterſtelle zu 
„Beigelegt iſt: Den Domainen⸗ Pächtern Haupt \ 

Wilhelms, dent er BD Lünen Be 
ten Kieckebüſch zu Köſtin der Charlier Ne ae 


b ‚ai h „Königl. Ober⸗Amtmann.“ 
ine I iſt: In Müſſenthin, Synode Demmin, der Schullehrer 


. ee Eireus von E. Renz. 
enn ich an Seelenwanderung ö ich ni i 
Ä e glaubte, fo könnte ich nicht umhin 
Aue zer Sci 1 Seele irgend einer berühmten Tänzerin in den 
besagter Schi 5 bengft Mac⸗Donald gefahren wäre, ſo zierlich ſetzt 
A feines hengſt die Beine, fo grazioͤs bewegt er ſich unter der 
TEEN 97 eiters, ſelbſt mit dem Schwanze noch voll äſthetiſchen 
TR in den Wellenlinien der Schönheit wedelnd. Trefflicher 
ſchöne Sehe N A Trakehner, ich wünſchte wohl, daß das 
enſchaft ech des neunzehnten Jahrhunderts nur die Hälfte der Ei⸗ 
FR i en hätte, die dich auszeichnen, daß es den Kopf fo anmuthig 
daß 1 du, daß es ſo feurig wäre und zugleich ſo mild und lenkſam 
10 Mi mit fo zierlichen Knöcheln den Erdboden träte und fo elaſtiſch, 
0 ederkräftig in feinen Bewegungen ſich zeigte. Du biſt ein wunder⸗ 
ares Geſchößf, o geliebteſter Schimmel, und wer dich in der olympi⸗ 
ſchen Rennbahn ſieht, wird von unwillkürlicher Ehrfurcht vor deinem 
ferdeverſtande ergriffen, der ſicher manchen Menſchenverſtand beſchämt 
ber entſchuldigt mich, Herr Krakehner, daß ſch Euch mit dem unehrer⸗ 
69525 Du angeredet habe, Ihr verdient es wohl, daß man Euch im 
= 22 n il behandelt und in der zweiten Perſon Plus 
a die Euch HU 65 Denn abgeſehen von allen inneren Vorzügen 
ſehr wie ein u K habt Ihr ein fo vornehmes Exterieur, ſeht Ihr fo 
her: ure Befheine et Unter dem Geſchlecht ber Roſſe aus, daß 
ſchreibt, Ibr e iR, wenn Ihr Euch nicht von“ Mac⸗Donald 
lä einer Bart en ber Trafepner. Vlacklicherweiſe befindet Jer uch 
men ift, aber dein A von Standesvorurtheilen längſt zurückgekom⸗ 
führt, daun erinnert 27 das Schicksal jemals in die Lande von Reuß 
denn ein herum ah) Daran, Daß bet found fo ane den dre 
his mreitet, daß ſich Jeder mit feinen Titeln und Würden 


Ihr und Euer Kollege Abd⸗dul⸗Medſchid, der auch mi 
dul ⸗ 5 mit ſtaunens⸗ 
n und Knie den Zügeln feiner Mathilde folgt, Ihr fein fürwahr 
ie 90 eres dioskurenp aar, und wenn es Euch vergönnt geweſen wäre, 
die Ger aug Tube Peteſele aum lng dente Cure ekifhen Or 
5 erdeſeelen zum Angedenken Eurer irdiſchen Grö 
als Sterne an den Himmel — haben. . 


I Jetzt freilich müßt 

era feuilletoniſtiſchem Ruhme begnügen, mit der N eee 
von undige Männer Euch zollen und mit dem dumpfen Staunen, das 
— Laien bei Euren Leiſtungen ergreift. Lebt wohl, mein Schimmel 
on MacDonald, Ihr ſeid gewiß ein großes Pferd. 

— — m—ͤ— g— 


en der e edlen 

„ Im Bezirk der Regierung zu Cöslin find in Folge d 

Ja über das Fortbeſtehen des die Nel ne dalle ao 
S 8 regelnden Geſetzes vom 23. Juli 1847 unter Juden in 
Pr ie Zeit mehrfach Ehen geſchloſſen worden, ohne daß die 
N Geſetz erſorderten Erklärungen vor dem Nichter ab⸗ 
1 3“ Ann Die Negierung hat deshalb den Betheiligten 
Ehe 1 0 le — nach jüdiſchem Ritus geſchloſſene 
werd bu, 3 
irän lc aan FIFR ſie nicht die gerichtliche Erklärung nach⸗ 


— — Il — •l— 


Bei der 
Königlicher gase 8 
120.000 Athlr. 
nn Nr. 59,483 in Berlin bei Ser- 
bei r inn von 5000 Rthlr. auf Nr. 53,108 in Berlin 


Danzig bei 
2228. 272 


; en. Die dritte Figur dieſer Büge 
freudig zum Himmel aden der Kirche, ſein Blick richtet ſich 
Galilei's Widerruf gehoben zu sehe den ganzen Streit durch 
a ee hin; der ganze Anspruch 1 5 a Er 
ehr Kira und gutmüthiger, gleich als wenn uns der M ir bes 
mer mac Doll, ee og ni Mir ver 
En e Sn lem ns e Bra 
di * „ von de 
e en belächelt, während Br en ai 
keit dokumenti ſumpfſuntg zur Erde blicknd eine Gleich ni 1 
deſſen YA nach der er den Widerruf des Galle Pi 
Händen vieler ſch 1155 e Augen betrachtet. In den 
Galle n beſchriebenen Richter liegt das Schickſal 
ie mittlere 

cirt, iſt in herr Ide, welche uns den niederen Klerus per 
angewendet worden, T Weed vom Maler acht Bi 
iſt, ſie in ſo vollkommener Weiſe RR es einem gelungen 
chert vermochte. Die ganze Grupp en, wie es eben Rei⸗ 


von denen ſich zwei mehr im Vorder beſteht aus 4 Perſonen, 


ie beiden anderen mehr zurückgedrän dr befinden, während 
deren Prieſter glauben Galilei wöerſegr . 


eine mit dem Barte hat ſo eben den Glo e 
ven 6 Ul er liegt zertrümmert an der n e 
Fila 4 5 den er vorher durch die aufgeſchlagen liegende 
— eſiegt glaubt, die Formel vor, nach welcher er ſeine 

umer abſchwören ſoll. Der andere Prieſter repräfentirt 


uns den Fanatiker ein N 
dem armen Manne krampfbaft ballt er feine Fauſt und will 


walt fühlbar macher 


1, „wi u 1 ‚oder 
ſchmetlert dich zu „widerrufe“, ſpricht er, „oder dieſe Hand 


4 R Boden.“ Zwiſchen dieſen beiden Figuren ers 
Er wir den Kopf eines erzdummen Pfaffen, der garnicht zu 
yigreifen ſcheint, worum es ſch handeltz der Bauch iſt fein 


gott, und feine feiſten Back 6 ˖ 
g acken laſſen uns eine vortreffliche 
N uche ahnen. Die zweite Prieſiergeſtalt ſieht tief im Hinter, 


nur als Konkubinate angeſehen. 


der Wiſſenſchaft auch ſeine körperliche Ge⸗ 


! 83,165 und 83,537; 38 Gewinne zu 200 Kthlr. auf Nr. 
3844. 5452. 6356. 6715. 8788. 8863. 11,030. 13,420. 13,429. 
16,979. 17,900. 19,006. 24,712. 27,431. 30,737. 33,494. 
35,504. 37,014. 37,230. 44,039. 44,956. 47,030, 47,930. 
54,667. 58,575. 59,494. 63,464. 66,563. 66,631. 67,452. 


70,096. 70,889. 71,527. 74,226. 74,265. 78,084: 81,413 und 


81,556. 
Berlin, den 2. Mai 1853. 5 
Königliche General-Lotteſie-Direktion. 


Barometer» und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
rl. | 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 ür. 
Barometer in Parifer Linien] 1 335,40“ 336,47 337,00“ 
auf 0e reduzirt. 2 | 337,05“ . 337.04 
4 17 + 95° 12,5° -+ 10,9° 
Thermometer nach Réaumur. 2| 100 +13,8° + 91° 


Stettin, 2. Mai 1853. 
Tgeford. | begapit. Vel 


SER ed en et „kurz 100 
2 Mt. — — == 
Breslau . ne kurz — — — 
2 Mt. — — — 
Hamburr ggg kurz 151 1514 — 
2 Mt. — 151 — 
Amſterdam ee. kurz 1437, 143%] — 
2 Mt. — — — 
T e 
3 Mt. 6 21] 6 21% — 
Paris 3 Mt. 80115 = > 
OTDEAUEN „ ame ne 3, Mt; — — 1 
Auguſtd or „ — — . 11108 
Freiwillige Staats⸗Anleihe . 4 % 102 ½ - — 
Reue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 104 103 — 
Staats ⸗Schuldſcheinre 3½ % 94 — —5 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 10305 — 
enten briefe 4 % 10200 102 = 

Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien à 500 Thlr. 

incl. Divid. vom 1. Januar 1852 600 2 een: 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. K u. B. 158%] 157 2 
do. Prioritäts⸗ 0 5 % — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ % 95%, En =: 
Preu „Nakional⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 132 132 * 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3½ % — — 93 
do. Sa % 103 /½ — 
do. Börſenhaus⸗Obligationen — 2 5 
do. Speicher⸗Aktien 112 2 er 
do. Stromverſicherungs-Akt. 220 12! ak 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 — Bi. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 
Stettin, 2. Mai. Starker Regen und Gewitter. Warme Luft. 
Weizen flau, Sonnabend noch 89. 9opfd. gelb pr. Frühjahr 64 Thlr., 

heute 62 i Thlr. bez., 90pfd. Abladung gelb ſchleſ. 62 J. Thlr. bezahlt, 
Sgpfd. 61¼ Thlr. pr. Frühjahr bez. 

Roggen, ſtark weichend, loco von Händler 87pfd. 49 Thlr. bezahlt, 
82pfb. pr. Frühjahr 4 | a 45 Thlr. bez., 45 ½ Thlr. Brief, pr. Juni⸗ 
Juli 45 Thlr. Br., 44 ½ Thlr. Gd. pr. Juli⸗Auguſt 45 Thlr. bez. 

pomm. 74. 75pfd. 36 Thlr. bez., 76pfd. 36°1, Thlr. bez., 


Gerſte, große 
Oderbruch 72pfd. 38 ½ Thlr. bezahlt, kleine zur Saat gefragt und 36% 
omm. 52pfd. 291], Thlr. Br. 


Thlr. Geld. 
abt, wat at 10 l © i-Juli 
matt, pr. April⸗Mai 101 dir. bez., pr. Juni⸗Juli 10“ 
Thlr. bez.“ pr. Sept.-Okt 10 % a % Thlr. bez. A e de. 
Spiritus, flau, loco ohne Bet 16 41610 % Br., pr. Frühjahr 16°), 
e bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 16°, % Br., pr. Zuli-Auguſt 16, % 


bezahlt. 
Zink, pr. Frühjahr 6 Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 6 Thlr. Br., 5° 
Thlr. bez. und Gd. ? A vr 
Kleeſamen, weißer 131], Thlr. bez., rother 11’ Thlr. bez. 
Piment 20 Thlr. unverſt. bez. 
almöl prima 13 Thlr. verſt. bez. 
f Er. neue 9, Thlr. bez., Lieferung 91; Thlr. Br., alte 80. 
r. bez. 
Berlin, 2. Mai. Roggen pr. Frühjahr 47). a 45°, Thlr. verk. 
Nüböl, loco und pr. Mat 10% Thlr. Br., pr. Sept⸗Oktbr. 10% 


Th 


Sen . Ironie ruht, mit der er 
ähnlich wie jener Fauſtgeſelle ausruft: „Alles, was entſteht, iſt 


tödte.“ 

Die letzte Gruppe bildet Galilei mit ſeinen Anhängern. 
Man ſtellt eben die Forderung an ihn, ſeine Lehre nach einer 
vorgeſchriebenen Formel abzuſchwören, die ſpannendſte Erwar⸗ 
tung liegt auf den Geſichtern Aller, — Galilei ſelbſt zuckt 
krampfhaft ſeine linke Hand, mit Schaudern erfüllt ihn das 
Anſinnen der prieſterlichen Congregation, er macht mit der 
rechten Hand eine abwehrende Bewegung, kühn erhebt er ſein 
graues Haupt, er hält es faſt für eine Unmöglichkeit, ſich dem 
Willen der Inquiſition zu fügen. In den Mienen der Freunde 
ſpiegelt ſich die Qual des unglücklichen Meiſters ab, banges 
Entſetzen hat auch ſie ergriffen und rathlos blickt einer auf den 
anderen. Vorne rechts fehen wir zwei Schergen, Diener der 
geiſtlichen Inquiſitionen; es ſind die Kreaturen, welche auf 
Kommando Jeden zu Boden ſchlagen, ſei's Freund, ſei's Feind. 

Die ganze Scene ſpielt im Gefängniß, und wenn der 
Maler bei dem Inquifitionsgericht auch Galilei Anhänger ers 
ſcheinen läßt, fo ift dies eine poetiſche Licenz, die wir, wenn auch 

auf Koſten der Geſchichte, willig hinnehmen müſſen. 

So erklären wir uns das Gemälde, welches wir ſo eben 
ausführlich, vielleicht für Viele zu ausführlich, beſchrieben ha 

| r man unſerem Intereſſe, da von vorne herein gerade 
für dies Bild ein geſteigertes war, das „Zu viel“ zu gute halten. 


grunde, ſie übt die Kritik, denn dieſer ſinnende Pfaffe, auf deſſen 


Johanna. Diesner, 


Danzig, 1. Mai. 
im Voß, von Warnemünde. 


Lovitzow, 


v. Sainemünde. Adolph von 
Eliſe, Ahrens, v. Roſtock. 


Komet, Jork, von Aberdour. 30. April. Reenske Hooites, 
Donema nach London. Pomerania, Brandt, do. Oberon, 
Gohrbrandt, do. Louiſe Charlotte, Lewien, do. Aurora, Dan⸗ 


nenberg, n. Santander. 

mouth. 1. Mai. Venus, Rathke, n. 
Brandhoff, do. Hilda, Lang, nach Hu 
Greifswald, 26. April. Maria, Johauna, 


Eduard, Biß, von Wolgaſt. Stolpmünde, 
Stolpmünde. 30. Louiſe, Jenſſen, v. Tön 
Spekulant, Glaewe, 
„ I. Mai. Chriſtine, 
e Newman, n. Elſeneur. 


Matz, n. Stockton. 
Möller, nach Danzig. 
Hartlepool, 27. April. 


Powell, nach Memel. 


can Paul, Spiegelberg, n. Tyne⸗ 
ur Rügenwalde. Auguſte, 


l. f 
Heitmann von Stettin. 


Schwerdtfeger, von 


ningen. — Johanna, 
n. Memel. 


Neſtor, 
Rackſen, n. London. 
Pilgrim, 


Hull, 28. April. Hortenſia, Berkholz, von Stettin. 


Kirkaldy, 29. April. Memphis, Freundt, von M 


Leith, 27. April, Findhorn, Jack, nach Stettin. 
Liverpool, 28. April. 


Look out, Roß, nach Königsberg. 


emel. 


ö Caroline, Voß, nach Danzig. Theodor, MR, 
in Lad. nach Königsberg. 27. Okeanns, Milburn, 


n. Pillau. 


London, 29. April. v. Nagler, Schiebe, v. Wolgaſt. Rapid, Melms, 
von Stralſund. Fried. Wilh. IV., Schwarz, von Danzig. — 


29. St. Maria, Dierendonk, nach Memel. 
Maria, de Boer, nach Danzig. 


Maasluis, 28. April. 


Malta, 18. April. Johanna, Schievelbein, nach dem Kanal. Carl 


Richard, Kräft, do. 

Memel, 28. April. Cornelia, Beckmann, vo 
von Wismar. 29. Miranda, Leslie, 
nes, Schlör, v. Stralſund. 
wald. 30. Auguſte & Agnes, 
phine, Peters, von Gran emouth. 
London. 29. Caspian, 8 


v. d. Woude, n. Groningen. 
venport. 


Diesner, n England. Spinner, 
Zielcke, n. Hull. Marigne Bertha, 
Pillau, 
orth, von Sunderland. 
Amor, Woller, nach Gent. 


von London. 
von Aberdeen. 
Julius, Spiegelberg, v. Greifs⸗ 
Maas, v. Travemünde. Adol⸗ 
28. Victor, Hebrvn, nach 
odgſon nach Hull. 
keles, do. 2 Gezüſters, Drews, n. London. 
30. Chriſtine, Dohrn, n. Da⸗ 
Caroline Ottilie, Hanke, n. Flensburg. St. ergus, 
Charleſon, n. Leith. Thomas, Webſter, n 
Smith, 

Stricks, n. Dublin. 
29. April. Gezina, Eckhoff, v. Neweaſtle. 

30. Amor, Betten, 
Köntgin Eliſabeth, Anſchlag, nach 


Betty, Peters, 


ohan⸗ 


Thusnelde, Rik⸗ 
Gezina Gezina, 


Dundee. Mentor, 
n. Dundee. Rapid, 


Emanuel, Stein- 
v. Neweaſtle. — 


Plymouth. Fröken Levetzau, Kock, nach Norwegen. 


Queenſto wn, 27. April. 

Shields, 28. April. Richard, Kaſch, ! 

Stralſund, 24, April. Einigieit, Witt, 
von Flensburg. 
G. v. Hagenow, Scharmberg, v. 
25. Louiſe, Rode, nach London. 
do. Charlotte, 


Port Dundas. 
Comp., Melchert, do. 
mer, n. Belfaſt. 29. Adagio, 
zen Carl, Schilling, 

ohanna Alberta, Sagtmann, 
Sonne, Mählmann, nach Wismar. 


n. Danzig. 


Sunderland, 27. April. Precioſa, Reetz, 
Smith, nach Swinemünde. 
Swinemünde, 1. Mai. 


Braun, v. Hartlepool. Hinda, 


Wilhelmine, Ottenſtein, von Stolpmünde. 

Emilie, Zühlke, do. 
Strahl, Volkmann, nach Stettin. 
Minerva, Julius, n. Danzig. 28. Venus, 


emel. 
Margaretha, Viſſer, nach Colberg. 28. Argo, Coſter, 


nach Memel. 
Adeline, Kleinwort, nach 


Sophie, Langhinrichs, n. Memel. Julius 
Oſtſee. Henr. Hanmann, 
Fretwurſt, do. Harmonie, Galle, nach Danzig. 30. 


ping, v. Rügenwalde. 

Texel, 29. April. 
Varel, 27. April. 
nach M 
Vlie, 27. April. 


{ nach Danzig. 
Vliſſingen, 25. April. Agathe, Schuur, 
ders, Coercamp, nach Königsberg. 
Newpork. 
Warnemünde, 29. April. 
Cäſar Auguſtus, Konow, nach der 


5 Niemann, n. M 
Wismar, 26. April. 
nata, Rehberg, n. d. Oſtſe 
Wolgaſt, 28. April. 
Wüſtenberg, n. d. Nordſee. 


Swinemünder Liſte. 
3 


Vom 30. April. 
Schiff Capt. von Empf. 

Bertha Friederike, Otto, 

Caſtor, de Jonge, von Grangemouth, 

Scheſtedt, Jorgenſen, von Copenhagen, 


Frau Ingeborg, Johannſen, 


Hanſen, nach Newcaſtle. 

Eggers, n. London. Anna Margaretha Voß, 
Caroline, Loewe, n. London. 
28. Union, Schütt, do. 


von Neweaſtle. 
Emma, Voß, nach Barth. 
Johann Heinrich, Wilcken, nach Guernſey. 

von Stettin. 
Spray, Tindell, nach Memel. 
Ulrike Schmidt, v. Colberg. 
Robertſon, von Sunderland. 


2 
von Newcaftle, div. Ordre, 
div. Ord., feuerfeſte Steine. 
{ div. Ordres, mit Blaupolz. 
Wilhelmine, Kräft, von Roſtock, div. Ord., Wein, 
von Flensburg, div. Ordres, 


Heldt, Boldt, nach Ballina. 
von Wolgaſt. 

von Odenſe. 
28. Diana, Robohm, 
Neweaſtle. Patriot, 
26. Caroline Maria, Knuth, 


Eros, Kühl, 
von Hamburg. 29. 
rede, 


Gute Hoffnung, 
Schwartz, nach 
27. Rendsburg 
Heinrich, Zill⸗ 


Eggers, n. London. 30. Prinz 
4 Minerva, Wallis, do. 


Aufgehende 


Siſters, 
2. Commodore, 
Victoria, Schar⸗ 


Caſſens, 


28. Gebrö⸗ 


Balance, 


emel. . 
Großh. Alexandrine, Heuſer, nach Memel. Re⸗ 


e. 
Maria, Jäger, von Grangemouth. 29. Carl, 


adung. 
Alkalien u. Steine. 


Salpeter, Thonerde. 
Stückgut. 


Nordſtjernen, Bockelie, von Neweaſtle, F. Lüdecke, Kohlen u. Cinders. 
Mary Ann, Smith, von Havre, div. Ord., Farbeholz. 


Paul, Bakker, von Königsberg, div. 
Maria, Schurdt, do. d 


do. do. 


Doch 
Vorwürfe gefaßt ſein; 
ganzen Moment verkannt, 


kannte „E pur si muove“ zum Örundge 
ſpreche es eben aus, nachdem er die vorgehaltene Formel 
Wir bemerken hierzu nach einer uns zugehenden 
daß es in der That die Abſicht des Mar 


ſchworen. 
ſicheren Mittheilung, 


auch nach einer anderen Seite hin 
man könnte meinen, wir hätten den 
denn das Gemälde habe das be— 
danken und Galilei 


Ord., Stückgut. 
o. do. 


be⸗ 


lers geweſen iſt, den zuletzt bezeichneten Moment darzuſtellen. 
Galilei ſoll wirklich ſagen: „Und ſie bewegt ſich doch!“ 


Wir ſcheinen demnach 
det zu haben, was bedarf 


unſere Mühe vergeblich aufgewen⸗ 
es nach einer weiteren Widerle⸗ 


ng — 0 a 
Zuvörderſt müſſen wir hierauf entgegnen, daß wir die ver⸗ 
ſchiedenſten Erklärungen des Gemäldes vernommen haben und 


zwar von Männern, 
muß. 
nicht ein einziger kam auf das „E 
hierin nun liegt der Fehler des Bildes, 
die Klarheit 
wichtigſte unter allen, iſt 
gezeichnet, daß man ſich 
des ganzen Gemäldes nicht wundern darf. 
die 
phatiſchen Stellung nicht ausrufen, 


die man ſicherlich zu den 
Jeder von ihnen deſinirte es nach feiner Weiſe, 
pur si muove.““ 
es mangelt demſelben 
der Situation, und die Figur des Galilei, die 
ſo unſicher, ſo wenig charakteriſtiſch 
über die verſchiedenen Auffaſſungen 


gebildeten rechnen 
aber 
Und 


Galilei kann aber 


orte: „Und ſie bewegt ſich doch“ in ſeiner jetzigen em⸗ 
denn einestheils liegt in 


der Figur ganz deutlich der Moment der Weigerung und an⸗ 


derntheils hat Galilei bekanntlich 
gleichſam zur Wahrung ſeines 


die Worte ganz heimlich und 
Gewiſſens geſprochen; 


ſeine 


jetze etwas theatraliſche Stellung würde dazu gar ſchlecht 


paſſen, und wir glauben daher mit unſerer 
bringt, 
weſentlichen Dienſt geleiſtet zu haben. 


Harmonie in die ganze Situation 
wichtigen und 


Erklärung, welche 
dem Maler einen 


Die Technik wie die Gruppirung des Gemäldes erſcheint 


uns vollkommen, vielleicht dürfte nur 
wenig zu ſtark ſein; wir 
| een denn 


eines Meiſters. 


der Kopf des Galilei ein 
begrüßen aber das Werk als ein 
es windet ewigen Lorbeer um das Haupt 


* * 


* 
I 


Die Kunſtausſtellung iſt nur noch bis zum 8. Mai 
incl. geöffnet. Es erfreut ſich dieſe zweite Abtheilung 
»der Gemälde zahlreicher vorzüglicher Meiſterwerke, da⸗ 
her wir uns erlauben, ein geehrtes Publikum auf den 

baldigen Schluß aufmerkſam zu machen und zum Be⸗ 
ſuche einzuladen. 4 
07 Der Borftand des Kunſtvereins für Pommern. 


Les Conférences du Chevalier Appert 


auront lieu à la Salle de la Bourse, 
Mardi à 4% heures, jeudi et samedi à la 
meme heure, 
Le prix du billet pour une personne est 
1 thalér, pour les Etudiants des Ecoles 15 
gros pour les trois séances. 
On peut se procurer des billets chez Mr. 
Ferdinand Müller à la Bourse et chez Mr. 
Leon Saunier, 


Bekanntmachung. 
Gemäß der Beſtimmungen der §. 39, 41 und 47 des 
Geſetzes vom 2ten März 1850 über die Errichtung von 
Rentenbanken (Geſetz⸗Sammlung pro 1850 pag. 119) 


wird 

am 19ten Mai, Bornittape 9 Uhr, 

in unſerem Geſchäfts Lokale große Ritterſtraße No. 

1180 b. die vierte öffentliche Verlooſung von Renten⸗ 

briefen im Beiſein der von der Provinzial⸗Vertretung 
gewählten, e und eines Notars ſtattfinden, 
wovon das betheiligte Publikum in Kenntniß geſetzt 

wird. Stettin, den 27ſten April 1853. 

Königliche Direktion 
der Rentenbank für die Provinz Pommern. 
Dr jie ſt. 


Wir zeigen hiermit, zur öffentlichen Kunde an, 
daß auf den für 1852 lautenden, mit No. s bezeichneten 
„Coupon unſerer Aktien die für das vorige Jahr nach 
Abzug des Reſerve⸗Antheils zu vertheilende Dividende 
von 5 Thlr. 10 Sgr. pr. Stück in unſerer Kaffe wäh⸗ 
rend der Zeit vom 15, bis 31. Mai zahlbar und daß 
in der am 29. April c. ſtattgehabten General - Ber- 
ſammlung unſerer Geſellſchaft deren Vorſtand, wie folgt, 
konſtituirk worden iſt 
Verwaltungs⸗Rath 
die Herren 
Kaufmann E. Fretzdorff, 
Conſul Schillow, 
Stadtrath Theel, 
Juſtizratb von Dewitz, und 
Kaufmann F. Brumm. 
Stellvertreter des Verwaltungs ⸗Raths: 
die Herren 
Kaufmann E. C Witte, 
Kaufmann A. Lindau, 
Kaufmann G. Bartels, und 
die Direktion: 
durch die beiden Unterzeichneten. 
Stettin, den 1. Mat 1853. 
Die Direktion der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗ 
a Geſellſchaft. 


Lemonius. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Depoſitorio befinden ſich: 

1) der Auktionserlos von 4 Thlr. 6 ſgr. 9 pf. für 
verſchiedene auf der bieſigen Pfandkammer ſeit 
längerer Zeit aufbewahrte Gegenſtände, deren Ei⸗ 
genthümer unbekannt waren und ſich nicht gemel⸗ 
det haben; ind Er 

2) in der Hauptmann Heinrich von Podewils Liqui⸗ 
dations⸗Pprozeß⸗Maſſe das Perzipienpum von 18 
Thlr. 14 fgr. 2 pf. des feinem. Aufenthalte nach 
unbekannten Kaufmanns Bethmann aus Tribſees; 

3) in der Schuhmacher Haberland'ſchen Konkursmaſſe 
von Demmin das Perzipiendum der verſtorbenen 
Wittwe des Bereiters Gülzow von 26 Thlr. 27 
fgr. 6 pf., deren Rechtsnachfolger unbekannt find; 

4) in der Maſſe, betreffend den Auktionserlös für 
muthmaßlich geſtohlene oder gefundene Sachen, 
deren Eigenthümer reſp. Finder unbekannt find und 
ſich nicht gemeldet haben, „ Thlr. 10 fer. 

Es werden die zu vorbezeichneten Geldmaſſen be- 
rechtigten perſonen, deren Erben und Rechtsnachfolger 
bierdurch aufgefordert, nach geſchehener Legitimation 
dieſe Deposita zu erheben. Wenn deren Abforderung 
binnen 4 Wochen unterbleibt, werden dieſelben nach 
Aolauf derſelben zur allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert werden. 

Demmin, den 25ſten April 1853. 

Königliches Kreis» Gericht. 


An Bea Car, : 

„ Il K J. 
Zu Schils-Verkauf. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
des Schlup⸗Schiffs „Auguſte“, groß 25 Norm.⸗Laſten, 
am Schlachthauſe gegenwärtig liegend, habe ich einen 
Termin auf 
den Ilten Mai, Nachmittags 4 Uhr, 

in meinem Comtoir angeſetzt, wozu Kaufliebhaber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Kauf- Bedingun⸗ 


gen und Inventarium jederzeit bei mir einzuſehen find. 
Stettin, den 25ſten Aprib 1853. Re 


W. Geiseler, 
Schiffs makler. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts follen am 

3 nd 85 n hr ge Werben: 
ormittag r verſchiedene Me 

Haus⸗ a gr 1 öbel, Betten, 

um 10 Uhr: neue Oerren⸗Kleidungsſtücke, verſchie⸗ 
dene 9355 und Buckskin⸗Reſte, gute Dfervegefhine, 
Sattel 10.5 

um 11 Uhr: cg. 30,000 feine, mittlere und ordi⸗ 
naire Cigarren, Weine in Flaſchen; 

um 12 Uhr; verſch. Drechslerwerkzeug ze. 

Reisler. 


Noehmer. 


a In ſer 


Pflingstiahrt 
nach der Insel Rügen. 


Das gekupferte, mit zwei trennbaren Maſchinen verſehene Dampfſchiff 
„Stralsund“ wird, wie alljährlich, auch in dieſem Jahre eine Pfingſtfahrt 


en von Stettin nach Putbus machen und zu dem Ende abgehen: 
Donnerſtag den 12. Mai, Morgens 6 Uhr, von hier über Swinemünde nach Stettin. 
Sonnabend den 14. Mai, Morgens 6 uhr, von Stettin über Swinemünde nach Putbus 


7 und Stralſund. \ 
Dienſtag den 17. Mai, von bier über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 

Reiſende, welche die Pfingſttage anf der Inſel „Rügen“ zubringen wollen, finden mit dem „Stralsund“ 
eine ſchnelle ſichere Ueberfahrt, da fie gegen 5 Uhr Abends in Putbus find. — Ebenſo treffen ſie am Dienſtag 
Abend gegen 8 Uhr wieder in Stettin ein, und können dann mit den Nachtzügen weiter befördert werden. — 
Eine gute Reſtauration iſt an Bord vorhanden. 

Paſſagiergeld für Putbus und Stralſund: 
18 Kaffe 3 Thlr. II. Klaſſe 1½ Thlr. 


Reiſende, welche für die Fahrt von Stettin nach Putbus und zurück abonniren, bezahlen nur 4% Thlr. 


Näheres bei den Agenten des Dampfſchiffes h 
S. T. Herrn Marius in Swinemünde, 
„ Rhode in Putbus, 
F. W. Brünnhoff in Stettin, 
Stralſund, den Iften Mai 1853. 7 3 
- Die Bevollmächtigten. 


Bad Elster bei Adorf im Königl. Sächsischen 
Voigtlande. | 


Die Königliche Bade - Infpeetion zu Elſter macht hiermit bekannt, daß die Eröffnung der Badeſaiſon 
im hieſigen Curorte 8 
den Löten Mai d. J. 


ſtattfindet, und bemerkt dabei, daß nicht nur für eine hinreichende Anzabl eleganter, trockener und ſonniger 
Wohnungen, für Poſtverbindungen mit den nächſten Stationsorten Adorf und Plauen und anderweites Fortkom⸗ 
men während der ganzen Curzeit, fondern auch für gute Gaſthöfe und Reſtaurationen und für alle Bedürfniſſe 
der Curgäſte beſtens geſorgt iſt. 

Die unterzeichnete Inſpection, wie auch der Badearzt, 


und an Bord des Schiffes. 


werden auf frankirte Anfragen jede etwa ge⸗ 


wünſchte Auskunft gern ertheilen, auch auf Verlangen den Beſtellungen von Wohnungen ſich unterziehen. 
Der Schluß der Bade-Saiſon wird mit dem 30ften September erfolgen. 


Bad Elſter, am 15ten April 1853. 


Die Königliche Bade- Inſpection. 


N. V. Rohrscheidt 


Hut-, Hauben-, 


PCC 


Gürtel-Bänder, 


ſowie die neueſten ranz. und engl. 
Weiss- Stickereien 
empfehlen zu außergewöhnlich billigen Preifen Kir 
Gebrüder Cronheim, 


oberh. der Schuhſtr. No. 625. 


Cravatten- und 


a 


— — — — 


von 


| Das Herrengarderobe-Geschäft 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk 


führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


dar, und veiſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken . 


babe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


M. Silberstein, 


| 
| | 
Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen | 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


7777 77 BE 


Es follen am Mittwoch den 4. Mai e. 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Exerzier⸗ 
platze vor dem Berliner Thore: 

zwei braune Wagenpferde, 4 Zoll groß, 

7 Jahr alt, 

zwei zu denſelben paſſende Kummtge⸗ 

ſchirre, 

ein Holſteiner Wagen 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Auf Verfügung des Königlichen Kreisgerichts ‚soll 
am Aten Mat c., Vormittags 12 Uhr, auf dem kleinen 
Exerzierplatze vor dem Berliner Thore das zum Nach⸗ 


laß des Hauptmann von Raven gehörige Reitpferd 
verſteigert werden. 
Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Haus, worin Bäckerei betrieben, iſt zu 
ü verkaufen oder die Bäckerei zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition d. Blattes. 


t 
St 
% j 
Eau de Cologne 
von Jean Mai ia Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 
tag, au Babrit-Preifen, Wiederverkäufern einen Ra⸗ 
att, bei a 
D. NEHMER & FISCHER, 
Alſchgeberſtraße No. 705. 
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N iegel EN 
I., II. und III. Klaſſe 1 , 
können ſofort abgegeben werden. Reflektanten belie⸗ 
ben ein Näheres Roſengarten im Stift links partertt 
zu erfragen. a men e- eee 


Französische 1 
wasserdichte Mützen, 


ſowie ’ f 
schwarzseidene Mützen, 
à 15 Sgr. pro Stück, empfiehlt 


Emanuel Lisser. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


‚Gigarren -Fabrik 


Masche & Krause. 


Die erforderlich gewordene Erweiterung und der 
desfallſige Neubau unſeres Fabrik- Lokals In Graben 
behindert nicht, während deren Ausführung, unfere. Zar 
brifation doch vorläufig noch im bisherigen Umfange 
ungeſtört fortzuſetzen. Daneben haben wir bedeutende 
Beſtände aus früherer Fabrikation, ſo daß wir jetzt 
und bleibend jeder auswärtigen und hieſigen Lieferung 


vollkommen abgelagerter, von uns nur aus 
amerikaniſchen u. weſtindiſchen Tabacken 
gefertigten Cigarren gewachſen ſind. e 


Wir erlaſſen ſolche, jede Sorte wählbar nach ihren 
verſchiedenen Farbenabſtufungen, hier am Orte in un⸗ 
ſerm Comptoir: Krautmarkt 1053 (Stettiner 
Zeitungs⸗Expedition) in Kiſten von 100 Stück an zum 
Fabrikpreiſe von reſp. 825 Tylr. pr. Mille. 

Gleichzeitig halten wir ein Lager importirter 


Havana - Cigarren in verſchiedenen r is 
80 Thlr. pr. Mille. b ſch c Preiſen b 


Masche & Krause in Stettin. 


REN Für Aus⸗ 
wanderer! pi 
BRITANNIEIA. 
Beförderung von Auswanderern 
nach Amerika und Auſtralien per 
Dampf⸗ und Segelſchiff zu den billigſten 

Ueberfahrtspreiſen. 
Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
Heinrich Möller & Co., 


conceſſ. Auswanderungs⸗Büreau, 


[Hamburg. Herrengraben No. 56. 


* — — )!)) u 
Gummi ⸗Schuhe und Guttapercha - Arbeiten 
werden ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. 


Aufruf! 

Wegen der epidemiſch gewordenen Drehkrankheit, 
deren Ausbreitung ſich von Tag zu Tag ſteigert, reicht 
das vorhandene Heilperſonal nicht aus. Oualifizirte 
Thierärzte werden daher aufgefordert, ihte Adreſſen in 
der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 
Heute Dienſtag den 3. Mai 1853: 
Die Ungarische Czikos - Post 
mit neun eigends dazu dreſſirten Pferden, ausgeführt 
von E. Renz. ! u 
Das Campagne= Pferd Montego, 
geritten von Mlle. Adeline. 
8 Lanciers-Manöver, 
geritten von 8 Damen, kommandirt von E. Renz. 


Am Himmelfahrtstage, den 5. Mat, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Kandidat Coulon, um 87. U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10%, U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1% u. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 Uhr hält 
| Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9-1. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 u- 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10 ¼ u. 
Herr Prediger Budy, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy, nd: 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
„Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 2 Uhr Hält 
Herr Prediger Jonas. 5 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
Himmelfahrtstage: i 10 vun 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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